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Treibt Deutschland Steuersabotage?
Das behauptet Poincyre  steif und fest. Deutschland

schone die Steuerkraft seiner Bürger . Es könnte viel mehr
feisten,'-als es bisher an Steuern aufgebracht habe. Darum
könne man Deutschland keinen Nachlaß, nicht einmal einen
tzahlungsaufschub gewähren. z.

Wie steht es mit diesem Vorwurf ? Nach 8 12 der Ansage II
jpr dem verhängnisvollen Abschnitt, der im Versailler Vertrag
von den „Wiedergutmachungen" handelt, hat die Entschädi-
tzungskommissionu. a. von Zeit zu Zeit zu untersuchen, „ob
das deutsche Steuersystem  verhältnismäßig genau
so drückend ist wie das irgend einer andern
in der Kommission vertretenen  Macht ."

Die Brüsseler Konferenz  vom Dezember 1920
wußte feststellen, daß die direkte Besteuerung,  also
von Besitz und Einkommen, keinerweiteren Steige¬
rung mehr fähig sei , eine Tatsache, auf die Helf -
kerich  im Reichstag wiederholt hingewiesen hat. Der Ver¬
band hat also selbst zugegeben, daß in der direkten Bestelle»
Dung Deutschland bis an die Grenze der Unmöglichkeit ge¬
hangen sei. -

Das war vor drei Jahren . Und setzt! Wir stehen nicht
mehr ferne vor dem 8. Dezember,  einem kritischen Tag
irrster Ordnung . Auf diesen Termin sind Steuern von unge>
heuerlichem Ausmaß fällig. Vor allem die Goldmark-
Borauszahlung aus die Gewerbesteuer!  Man
pelle sich ein Gewerbesteuerkapital für 1922 — also zu einer
Feit, wo der Geschäftsgang sich erheblich besser gestaltete als
heute — von 960 000 Mark vor. Dies macht an Steuern im
Oktober 165, im November 100 und im Dezember tausend
Eosdmark!  Dazu kommen eine weitere Vorauszahlung
duf die Einkommen- und Körperschaftssteuer, die Halbs Rate
der Rhein- und Ruhrabgabe , verbunden mit einer Devisen-
dbgabe, und zuletzt noch das allerschlimmste: die Lohn¬
summensteuer!
.. Unsere Besteuerung ist einfach so weit vorgeschritten, daß
der Betrieb von vielen geschäftlichen Unternehmungen ge¬
radezu tödlich gefährdet ist. Betriebseinschränkung und Be¬
triebsstillegung stehen in Sicht, und damit eine Arbeitslosig¬
keit, die nicht nur viele Familien in ihrer Existenz, sondern
auch den Staat in seiner Sicherheit bedroht.

Poincare behauptet, die Deutschen baben ihre Währung
absichtlich selbst ruiniert , um sich ihren Zablungsverpslichtun-
tzen zu entziehen. Nein, e r hat es getan. Jene Brüsseler
Konferenz — «m nochmals auf sie zurückmkommen —
hatte seinerzeit festgestellt, daß die damalige Lage Deutsch¬
lands, die bekanntlich immer noch erträglich war , eine steuer¬
liche Aufbringung der Entschädigungsleistungen nicht er¬
mögliche. Nun haben wir doch bis Ende September 1922
13,9 Milliarden Goldmark an Entschädigungen bezahlt. Das
ist der Goldwert der von uns abgetretenen Güter (z. B. Saar-
iruben, Handelsflotte usw.), Wertpapiere , Zahlungen , des im
Ausland beschlagnahmtenund unter den Hammer gebrachten
deutschen Eigentums usw. Hierin sind aber auch Vezah-
!ungenim  Betrag von 1625,8 Millionen Goldmark
einbegriffen, einer Summe , di« auch von dem bekannten
»Volkswirtschaftlichen Institut " in Washington, also einer
aeutralen Instanz , auf Mark und Pfennig bestätigt wird.

Auf steuerlichem Weg konnten diese 1,6 Milliarden
kokdmark nicht angebracht werden. Was blieb anders übrig,
«ls zur RotönPress«  zu greisen. So setzte die Infla¬
tion  ein . „Mit dieser härteten aller Steuern , der Jnfla-
lionssteuer, ist dü» deutsche Volk belegt worden . Alle Steuer¬
lasten, die die B«chavdsLiÄ>er zu tnwen haben, und sie sind
Dewitz nicU gering, könne» keinen Verglich aushalte « mit
de« Druck, den die Inflation , die PapiergeDroirtschaft über
dttckschlaich verhängt hat ." l„K vnnen wir zahlen ?"

Monatshefte Nov. ^ ^
Noch hätte der « rsÄrende Gang der Inflation aufgehalten

Verden können. Nämlich turrch eine internationale
«leihe.  Mit Hilfe frenüen Kapitals hätte Deutschland die

"rbung seines eigenen Kapitals verhindert . Dadurch
wir ein« Atempause erlangt , die uns , wie jüngst in

esterreich,  eine wirtschaftlich« Kräftigung gebracht hätte.
Poincare hat auch diese Versuche gleich in ihren An¬

erstickt.
1e ganz anders war es 1871 ! Auch damals brauchte

Frankreich, um die fünf Milliarden Franken aufzubringen,
VrÄändisch« Anleihen. Dismarckistnicht  dazwischen ge-
ahren. Er war goldfroh, daß Frankreich seinen Derpstichtun-
«n so schnell als möglich Nachkommen konnte. Ja , er begün-
ägte auf alle erdenkliche Weise jedes Mittel , das zur Er¬
dung des geschlagenen Feindes führt«, eines Besiegten, des-
en wirtschaftliche Kräfte in einem dreivierteljährigen Krieg
ange nicht so notgelitten hatten wie Deutschland, das unter

v«n ungeheuersten Lasten eines vierjährigen Krieges finan¬
ziell gänzlich zusammengebrochen war.

Nochmals: Nicht wir haben unsere Währung zerstör^
Poincare trifft hiefür die Schuld,  wenn nicht die
Einzige, so doch die Hauptschuld. . Hl-

Die Krise ohne Ende
Man schreibt uns aus Berlin : Kardorff-Albert-Jarres-

Stegerwald -Marx , innerhalb einer Woche erlebte man fünf
Kanzlerkandidaten. Diejenige Stegerwalds schien die aus¬
sichtsreichste zu sein, bis sie sich an dem Gegensatz der Deutsch¬
nationalen und der Demokraten brach. Die Forderung der
Deutschnationalen, daß der Marxismus auch aus der preußi¬
schen Regierung verschwinden müsse, hatte schon die Zustim¬
mung der Zentrums - und der Deutschen Nolkspartei gefun¬
den, aber nach ihrem ganzen Aufbau und bisherigen Haltung
mußte  die Demokratische Partei der Forderung den heftig¬
sten Widerstand entgegensetzen, denn nach demokratischer Auf-
sassuna bedeutete sie, daß die Deutschnationalen das Reich
von Preußen  aus kurieren wollten. Die Demokraten
waren bei der Bildung des bürgerlichen Blocks das Zünglein
an der Wage und sie machten davon Gebrauch. Dabei ist
allerdings die Grundlage der Großen bürgerlichen Koalition
xusammengebrochen. Man wird es Stegerwald nicht ver¬
denken dürfen, daß er die Lust an der Kabinettsbildung gänz¬
lich verlor. Die Berufung des Führers der Zentrumsfraktion
Marx  wird vom ganzen Reichstag einhellig als ein Aus¬
kunftsmittel der Verlegenheit aufgefaßt, das dem gestürzten
Kabinett Stresemann in der Not und unter anderem Namen
wieder Leben für einige Zeit geben soll, wenn der Reichs¬
präsident und die Linke mm schon nicht an die Auflösung des
Reichstags herantreten wollen.

Die gegenwärtige dreifache Krise — des Reichs¬
kanzlers, des Reichstags und des Reichspräsidenten —
etwas Neues. Verfafsungswidrigkeit reihte sich an Versa
fungswidrtgkeih RegMosiAeftanRegellostgkeit . Den Anfang!
macht« der Reichspräsident, der Stresemann die Ermächti¬
gung zur Auflösung des Reichstag- ^ ^
gegen allen
vorffs, und . . . ^ „_ _ , _ _
ganz unmögliche Auftrag an Albert. Gegen den Wortlaut
der Verfassung versuchte der Innenminister Iarres  ohne
Auftrag des Reichspräsidenten ein Kabinett zu bilden. Gegen
den Willen aller Parteien versuchte der Geheimrat Albert
km Auftrag des Reichspräsidenten ein Geschästsministeriunr
zu bilden. Das war gegen den Sinn der Verfassung. Gegen
Albert wurde Stegerwald vost den Parteien auf den Schild!
erhoben. Damit griff der Reichstag in die Rechte des Reichs¬
präsidenten ein. Der Erfolg hätte diesen kühnen Streich wie¬
der gut gemacht, indem der Präsident die Ernennung Stegen
tvalds nachholte. Aber angesichts dieses Mißerfolgs schien
dem Präsidenten nur der Ausweg der Neuwahlen übrig zu
bleiben. Er griff nach einer Maßnahme , die ihm von d« t
Mittelparteien nahegelegt wurde. Hoffen wir , daß das we»S
Kabinett wenigstens die dringend nötige Finanz - und Wäh-
rungsreform zu einem — verhältnismäßig — guten End«

^ . , Nach außen habeqführt . Das ist jetzt die wichtigste Aufgabe
Wir nichts mehr zu sagen

Eine neue Herausforderung Poincares
Vor kurzem ist an der deutsch-schweizerischen Grenze auf

deutschem Boden, bei Singen ein französischer Hauptmamk
Pendaries d ' Armont  festgenommen worden» der se^
mehreren Jahren dem französischen General¬
konsulat  in Basel zugeteikt ist und von dort aus wirk-
sch östliche und politisch « Spionage gegen
Deutschland betrieben  hat . Aus Grund des umfang¬
reichen Belastungsmaterials hat der Oberreichsanwalt ein
Verfahren gegen d'Armont «ingeleitet. Die französische Ne¬
gierung hat sich für ihren Agenten eingesetzt und unter de«
den Tatsachen nicht entsprechenden Vorgabe, di« Verhaftung
sei auf schweizerischem Boden erfolgt. Gegenmaßregeln im be-
letzten Gebiet angedroht. Die deutsche Regierung hat hi« ous
folgende Not« an die französisch« Botschaft gerichtet, in der es
u. a. heißt: -

- „Die Deutsche Regierung stellt fest, daß die französische
Regierung es wieder «inmal für gur befunden hat, durch Miß¬
brauch der ihr in den besetzten Gebieten zu Gebote stehenden
Machtmittel die Beeinflussung «ines ordentlichen deutschen
Gerichtsverfahrens zu versuchen.

Die französische Regierung scheint in Anspruch nehmen zu
wollen, daß ihre Staatsangehörigen in Deutschland nicht nach
Recht und Gesetz behandelt werden, sondern das Vorrecht
haben, straffrei zu bleiben, was ihnen auch zur Last fallen
»nag. Gegen dieses Vorgehen, das sich von selbst richtet, erhebt
die Deutsche Regierung feierlichsten Protest ."

Unter Nichtachtung der klaren Rechtslage und des deut-
schen Einspruchs sind die französischen Besatzungbehörden
nunmehr zur Verhaftung des Senatspräsidenten Lenzberg
vom Oberlandesgericht in Düsseldorf geschritten. Die Deutsche
Regierung hat hierauf ihren Geschäftsträger in Paris ange-
wiesen, nachdrücklich gegen diese Rechtsverletzung zu prote-
stieren.

Die Verhaftung eines hohen richterlichen Beamten als
Geisel für einen der Spionage angeklagten Franzosen ist
nicht» anderes als ein Hohn auf die deutsche Gerichtshohcit
und eine neue Vergewaltigung der deutschen Gerichtsbarkeit
und Verwaltung in den besetzten Gebieten. Hoffentlich wird
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Nach Pariser Blättern soll von Deutschland eine „Enki
fchädigimg" gefordert werden dafür , daß in Leipzig ei»
belgischer Leutnant und ein französischer Feldwebel, die Spio¬
nage trieben, verhaftet wurden . Die deutsche Reichsregieruiw
hat beim Botfchasterrat sich entschuldigt; es wird verlcm«
daß sie fich auch bei der französischen und der belgischen
gienmg entschuldige.

Die Jrriümer iu der Preisberechnung

Kubierfchky minder Berechtigung zu
wie sie in der deutschen Geschäftswelt seit einiger Zeit belieb!
und begründet wird. Er kommt dabei zu folgendem ablehnen¬
de Urteil:

In dem Augenblick, in welchem man Preise in Gokdmarl
berechnet, mußt« von Rechts wegen der alte bewährte Sqtzt
Verkaufspreis gleich Herstellungspreis -l- angemessenem Ge¬
winn , wieder in Kraft treten, und damit hätten wir den erste«
Schritt zur Gesundung unseres gänzlich verworrenen und uw
äberfichÄchenPreiswesens getan- Anden» Berechnung beruht
«ms der grundsätzüch irrigen Voraussetzung, daß ich, wenn ich
von dem Berkauferlös einer Ware , abzüglich Gewinn , dieft
d»Natura nicht wieder Herstellen, sondern — immer in Goü
gerechnet — mehr dafür auswenden muß, einen Subitanz-
oerstkst erlest« . Das ist aber falsch, denn wenn di« Gokwilan»

in vollem Umfang, wie in der Vorkriegszeit, wiede»
MHesWrt wäre — welcher Fall unbedingt über kurz od«>
Dang rmtreten muh —, dann werden wieder sämtlich«
Wag er Vorräte mit den Cinstandswerten  ccks
Höchstbetrag zu Buch stehen und sämtliche Betriebsausgaben,
emschüeWch Löhne und Gehälter , werden genau wie frühe»
m Höhe der tatsächlich  geleisteten Zahlungen in der Ge¬
winn - und Berlustrechnung erscheinen. Verkauft also der Her¬
steller seine Erzeugnisse nach der alten Formel : Gestehungs¬
kosten -t- Gewinn zu festen Goldmarkpreisen, so muß in dep
Jahresbilanz stets ein Gewinn , und zwar ein tatsächlicher)
Goldgewinn , übrig bleiben, ganz gleichgültig, ob im Lauf den
Rechnungsjahrs die Produktronsteuerung eine steigende war
oder nicht. Dies allerdings nur so lang« und unter der Vor¬
aussetzung, als die aus einer zurückliegenden Zeit herrühren¬
den Lagervorräte wenigstens um so viel niedrigere Ge¬
stehungskosten verursacht haben, als die laufenden, zu festen
Preisen übernommenen Aufträge infolge steigender Teuerung
Mehrkosten bedingen. Dies wird aber in der weitaus größten
Zahl der Fälle zutreffen, und es ist deshalb falsch und nach
dem entwickelten Gesichtspunkt nicht vertretbar , wenn jetzt
leider die Manier aufgekommen ist, sich gegen jedes Risiko der
Produktionsverteuerung dadurch decken zu wollen, daß dem
Abnehmer zugemutet wird , den Wiederbeschaffungsvrei» in
Gold nach denjenigen Einheitssätzen berechnet zu zahlen, dio
am Tag der Lieferung Gültigkeit haben.

Zugegeben muß werden, daß der Fabrikant , der sich nicht
so überversichert, sondern zu festen Goldmarkpreisen für noch!
herzustellende Waren abschlietzt, unter Umständen bei Abliefe¬
rung nicht die Geldmenge erhält, die er zu einer Neuanferti¬
gung derselben Menge aufwenden muß, also knapp an Be¬
triebskapital wird, aber „Substanzverlust " ist das nicht, son¬
dern «pr dieselbe Erscheinung, die von jeher austrat , wenn di«
Kaufkraft des Goldes zurückging, und trotzdem wäre es früher
keinem Geschäftsmann eingefallen, seinem Abnehmer zu
lagen: „Du wirst erst am Tag der Lieferung erfahren , wa»
du zu zahlen hastl" Der jetzt in weiten Kreisen der Industrie!
leider grasierend« Zustand der Ueber - Sicherung
tatsächlich widersinnig und nur aus Furcht vor der gänzli
Ungewißheit unserer wirtschaftlichen Zukunft geboren. Wir
haben alle miteinander die Nerven mehr oder weniger ver¬
loren und sitzen wie die Hühner beim Gewitter in den Wirt¬
schaftsverbänden zusammen, wo immer einer den andern ft»
klugen Borsichtsmaßregeln übertrumpft , und das Ganze
schließlich aus den Ruin der deutschen Konkurrenzfähigkeitund
damit auf den Niedergang unseres Bolkswohls hinausläust.
Die wenigen Wirtschaftler, welche sich den Kopf kühl und klar
erhalten haben, sollten es sich zur vornehmsten Aufgabe
machen, mit allen Kräften der Einsicht zum Durchbruch zu'
verhelfen, daß die deutsche Wirtschaft nur gesunden kann,
wenn jeder  das Wohl der Gesamtheit auf lange Sicht höher
einschätzt als Augenblickserfolge des eignen Geschäfts, und
wenn der Wahn : mitwenigerArbeitmehrleisten
zu können, von allen Volksschichten als verhängnisvoll er¬
kannt und über Bord geworfen wird . Dazu gehört aber
vor allen Dingen das Vorangehen der Führer  mit
gutem Beispiel.

Nachrichten



Leine Reichskagsauflösung — neues Ermächtigungsgesetz
Berlin , 2. Dez. Einem Berichterstatter des „Aachener Echo"

erklärte Reichskanzler Dr. Mar x, er wünsche die Auflösung
des Reichstags nicht, er hoffe vielmehr auf eine Verstän¬
digung im Reichstag, auch wenn Sozialdemokratie und
Deutschnationale bis jetzt noch außerhalb der Regierung
bleiben.

Der Reichskanzlerwird dem R e i chs t a g, der am Diens¬
tag zusammentreten soll, kurz seine Richtlinien vorlegen und
zur Durchführung der Steuerpläne ein Er m ä ch ti g un g s -

esetz verlangen . Da diese Pläne keine Verfassungsänderung
edingen, so sei dafür keine Zweidrittelmehrheit des Reichs¬

tags erforderlich, das Ermächtigungsgesetzkönne mit einfacher
Mehrheit angenommen werden. Die Deutschnationalen wer¬
den dem Kabinett keine grundsätzliche Opposition machen.

Die Sozialdemokraten haben die Berufung des Abg.
Emminger (Bayer . Volksp.) zum Reichsjustizminister
übel ausgenommen.

Der Pariser „Matin " meint, den neuen Reichskanzler
Marx oder vielmehr seinen Nachfolger erwarten übermensch¬
liche Ausgaben. Es gelte im Innern Millionen Brot zu
geben. Das Ministerium des Auswärtigen übernehme wieder
Stresemann . Daraus gehe hervor, daß die erstklassigen Re¬
gierungsmänner Deutschlands sich immer noch zurückhalten.

Der Reichspräsident aus der Gewerkschaft ausgeschlossen

sion in Koblenz eine wirtschaftliche und politische Verbtnvung
geschaffen werden. Die Rheinlands sollten aber bei Deutsch¬
land bleiben. ^»

Zwei SachverständigeN' Ausschiisse
Paris , 2. Dez. Die Entschädigungskommission hat in

voller Einmütigkeit beschlossen, zur Untersuchung der destb
scheu Zahlungsfähigkeit zwei  Sachoerständigen -Ausschüss«
aus Vertretern der verbündeten Mächte zu bilden. Der «in«
soll sich mit der Ausgleichung des Reichshaushalts und der
deutschen Währung beschäftigen, der andere soll Mittel und
Wege suchen, das ins Ausland geflüchtete Kapital aufzu-
spüren und zu fassen.

Bradbury erklärte, er hoffe, daß das englifch - fran-
zösischeAbkommen  von den Vereinigten Staaten durch
Beteiligung unterstützt werde.

Valdwin tut mit
Paris , 2. Dez. Der englische Vertreter in der Rheinland¬

kommission, Lord Kilmarnock,  erhielt von seiner Regie¬
rung die Weisung, englischerseits werde der Verwaltung der
Eisenbahnen im besetzten Gebiet durch die Franzosen und dem
Abkommen über die Gruben und die Industrie keine Hinder¬
nisse mehr in de" Weg gelegt, vielmehr werden sich englische
Beamte daran beteiligen.

Berlin , 2. Dez. Die Gewerkschaftsleitung der Sattler hat
ihr Mitglied Ebert  mit allen gegen zwei Stimmen aus der
Gewerkschaft ausgeschlossen. Ebert soll wegen seiner Hal¬
tung in der Kabinettskrise aus allen Hauptgewerkschaften
ausgeschlossen werden.

Die evang. Sirchenverfafsung in Preußen genehmigt
Berlin , 2. Dez. Der preußische Staatsrat hat dem Gesetz¬

entwurf über die Kirchenverfassungder evang. Landeskirchen
in Preußen zugesti'mmt.

' „Abbau" der Nokenpresss
Berlin , 2. Dez. Ein der Reichsregierung nahestehendes

Ubendblatt meldet anscheinend ganz harmlos , am 30. No¬
vember sei ein „t ei lw e is e r" S t i ll st a n d d e r R e i ch s-
Notenpresse  eingetreten , die bisher noch — zur Erledi-
King der vorliegenden Aufträge arbeitete. Auch ein erheb¬
licher (!) Teil der mit Banknotenherstellung beschäftigten
Privatdruckereien sei mit dem 30. November aus der Noteu-
ssabrikation ausgeschieden. Der Abbau der Papier-
rnarkherstellung  werde „im beschleunigten ^ em.̂o
»veiterbetrieben", und es werde für spätestens Ende der kom¬
menden Woche die „vollkommene" Stillegung „in Aussicht
gestellt". .

Es ist ja ganz nett, daß der „Abbau" der Notenpresse
wenigstens so um den 10. Dezember herum „in Aussicht ge¬
stellt" werden kann, der nach dem klaren Wortlaut des Ge¬
setzes und den verschiedenen Erklärungen der Reichsregie¬
rung mit der amtlichen Ausgabe der R e n te n m a r k, d. h
am 15. November hätte beendet  sein sollen, nachdem er
damals schon um 6 Tage hinausgeschoben worden war . Frei¬
lich es kommt ganz aus den Umfang der „vorliegenden Auf¬
träge " an.

Die Enverbslofenunkerskützung wird befohlen
Düsseldorf» 2. Dez. Die Besetzungsbehörden haben be¬

sohlen, daß die deutsche Meichsregierung und die Gemeinden
des besetzten Gebiets vorläufig bis zum 1. Januar 1924 die
Arbeitslosenunterstützung weiter zu bezahlen haben, widrigen¬
falls mit Sanktionen gedroht wird. Ueber die Zahlungen , die
.etwa nach dem 1. Januar nötig werden, behalten sich die Be-
fetzungsbehörüen ihre Entscheidung vor.

Die feindlichen Besetzungsbehörden haben die Arbeits¬
losigkeit absichtlich geschaffen; Rhein- und Nuhrland wird
von ihnen politisch und wirtschaftlich als nicht mehr zum Reich
gehörig betrachtet, aber dennoch soll das Reich für die fran¬
zösisch-belgischen Arbeitslosen den Unterhalt bezahlen. Die
Papiermark - Jnslation  müßte also in weit ver¬
stärktem Maß fortgesetzt und alsbald auf die R e n t e n m a r k
usw. übertragen werden. Wird die Reichsregierung auch
diesen Peitschenhieb hinnehmen oder wird sie den auf die
endgültige Zerstörung unserer Währung abzielenden Schlag
unter allen Umständen abwehren?

134 000 Billionen geraubt
Berlin , 2. Dez. Am 29. Nov. haben die Franzosen m

der Druckerei von Crübell in Dortmund 54 600 Billionen und
bei Marks in Mülheim 70 000 Billionen Mark Reichsbank¬
noten fortgenommen. Die Gesamtsumme der von den Be-
satzungsbehörden bisher requirierten Reichsbankgelder über¬
steigt nunmehr weit über eins halbe Trillion.

Die «kölnische Zeitung" unterdrückt.
Köln, 2. Dez. Die „Köln. Zeitung " teilt mit, daß sie auf

Beifügung der Rheinlandkommifsion ihr Erscheinen vor¬
läufig einstellen müsse. Vom 6. September ab war das
Blatt von der Rheinlandkomryission gegen die Stimme des
englischen Kommissars auf 3 Monate verboten worden, die
englische Besetzungsbehörde kehrte sich indessen nicht an das
Verbot , das somit nur im französisch-belgischen Gebiet wirk¬
sam wurde. Nachdem nun der passive Widerstand bedin¬
gungslos eingestellt worden war , verlangten die Franzosen

' non den deutschen Regierungsbehörden in Köln dis Durch¬
führung des Zeitungsverbots . Das Blatt hat, da nun auch
d:e englische Regierung istfolge der schwächlichen Haltung der
deutschen Politik ihren Schutz nicht mehr verleihen zu sollen
glaubte, vorläufig aufgehört. Am 6. Dezember läuft jenes
Verbot ab, aber es ist abzuwarten , ob es von den Franzosen
nicht erneuert wird.

Die Rheinische Bank
Paris , 2. Dezs* Havas . Der Bankier Louis Hagen  in

Köln, der die Rheinische Bank mitgründen soll, teilte einem
belgischen Berichterstatter nach seinen Verhandlungen mit der
Reichsregierung mit , die deutsche Reichsregierung sei nicht
gegen den Plan . Die Bank werde anfangs nächsten Jahres
ins Leben treten . Zwischen der Rheinlandrepublik und
Frankreich müsse durch Vermittlung der Rheinlandkommis-

Südslawien droht der deutschen Regierung
Belgrad , 2. Dez. Nachdem die deutsche Reichsregierung

die Sachlieferungen auf Grund des Versailler Vertrags ein¬
gestellt hatte, war auch die südslawische Regierung dahin
verständigt worden, daß sie bis auf weiteres keine Lieferun¬
gen mehr zu erwarten habe. Südslawien hatte dagegen in
einer Note an Deutschland Einspruch erhoben. Die südsla-
vische Presse erfährt erst heute den Wortlaut dieser Note und
legt ihn dahin aus , daß die Belgrader Regierung drohe,
falls die deutsche Regierung ihre Haltung nicht ändere, das
deutsche Privateigentum in Südslawien zu
beschlagnahmen.

>—. . »

Ausschließung von Neuguinea unter deukscher Leitung
Rotterdam , 30. Nov. Mit dem Plan , unter deutscher Lei¬

tung eine Gesellschaft zur wirtschaftlichen Ausschließung von
Neuguineazu  bilden, haben sich nach einer Meldung des
Nieuwe Rottevdamsche Courant , auf Nisderländisch-Jndien
die in Frage kommenden Kolonialbehörden unter Beiziehung
der japanischen Danken beschäftigt. An der Besprechung nahm
u. a. auch Herzog Adolph von Mecklenburg  teil,
der inr Anschluß daran nach Europa abreiste, um das Grund¬
kapital zu beschaffen. Die geplante Gesellschaft soll unter Leb
tung sachverständiger ehemaliger Kolonialdeutscher größt
Konzessionen in Neuguinea erhalten.

Mussolini beschwichtigt
Paris , 2. Dez. Der Berichterstatter des „Matin " in Rom

glaubt , auf Grund einer Umfrage in Regierungskreisen fest-
stellen zu können, daß Mu ssoliniin  der Folge auch west
terhin die selbständige und . von jedem auswärtigen Einfluß
unabhängige Politik befolgen werde, die er eingeschlagen habes
Es würde ihn sehr verstimmen, wenn man ihm anläßlich seiner
Verhandlungen mit Spanien  gegen Frankreich gewisse
Absichten unterstelle. Das Ziel -fei lediglich ein Handelsabkom¬
men (?) und der Wunsch des Zusammenwirkens mit den la¬
teinischen Mächten. Die Presse erklärt, daß der französische
Alarm vollkommen unberechtigt sei. — Das Organ Don
Sturzos , der „Popolo d'Jtalia ", erklärt sogar, England solle
.vorangehen, um mit Italien über ein Abkommen zu ver¬
handeln zu dem Zweck, Frankreich gegen einen deutschen An¬
griff zu schützen. (!) Der allgemeine Eindruck gehe dahin, daß
Italien bestrebt sei, sich dem englischen Standpunkt zu nähern.
— Die „Jdea Nazionale " erklärt, dis Haltung Mussolinis ge?
genüber Frankreich sei bis jetzt unbedingt loyal gewesen und
vs sei ein französischer Irrtum , die französisch-deutsche Gegner¬
schaft als etwas Grundlegendes für die anderen Länder der
Entente zu betrachten. Ein Abkommen mit Spanien sei ein
jeder Feindseligkeit barer , vollkommen unabhängiger Akt,

AmerikanischeRedensarten
Neuyork, 2. Dez. Bei der Jahrhundertfeier der „Monroe-

Doktrin" (Amerika den Amerikanern) in Philadelphia sagte
Staatssekretär Hughes in einer Rede: Die Vereinigten Staa¬
ten hcchen auch nach dem siegreichen Krieg die politischen
Ziele der Monroe -Doktrin nicht aufgsgebsn und weder Land-
Zuwachs noch Entschädigungen verlangt . (Kabel, Schiffe, das
beschlagnahmte deutsche Eigentum in Amerika im Wert voll
einigen Milliarden usw., das ist wohl keine „Entschädigung" ?)
Das amerikanische Volk trage seine eigenen Lasten und zu
einem großen Teil die Lasten anderer . Amerika wolle aber
nicht Europa seinen Willen aufzwingen oder ein Land seiner
Rechte berauben . Es habe seine Waffen der „Freiheit " (!)
zur Verfügung gestellt, um die Gefahr einer selbstherrlichen
Uebermacht zu zerstören. Die Amerikaner haben tiefstes
Mitgefühl — mit Frankreich, mit dem sie die alte Freundschaft
pflegen wollen und dem sie wünschen, daß seine gerechten An¬
sprüche befriedigt werden. Sie wollen ein geeintes und freies
Deutschland  sehen , das den Willen zum Frieden Habs
und bereit sei, Entschädigungen bis zur Grenze der Leistungs¬
fähigkeit zu zahlen und das für seine Arbeit entsprechend be¬
lohnt werde. Die Kriegsrüstungen und nutzlosen Ausgaben
sollten ein Ende haben, die Feuer des Hasses gelöscht wer¬
den usw. Aus ein Bündnis  mit einer europäischen Macht
werden sich die Vereinigten Staaten nie einlassen, sie ver¬
langen gleiche Berechtigung wie die Verbündeten in allen
Randstaataebieten.

Die erste Sitzung des Reichskabiuetts.
Berlin , 2. Dez. Dar Retchrkabinett hat in seiner heu¬

tigen Sitzung beschlossen, dem Reichstag in seiner ersten Sitzung
am 4. Dezember ein Ermächtigungsgesetz oorzulegen, durch
das die Regierung Vollmacht erhält, Maßnahmen zu treffen,
die im Hinblick auf die Not der Volker und der Reiches not¬
wendig und dringend sind. Die Geltungsdauer der Gesetzes,
dar sich als ausgesprochener Notgesetz charakterisiert, soll aus
kurze Zeit beschränkt werden.

Da « Abkommen mit der franz . Regie vor dem Abschluß.
Berlin , 1. Dez. Im Interesse der Wiederbelebung des

Verkehrt der besetzten Gebiete sind zwischen der deutschen
Reichsbahn und der französisch belgischen Eisenbahnregie in
Mainz Verhandlungen über einen Modus zu Ende geführt
worden. Diese haben nunmehr im Gegensatz zu früheren Ver¬
handlungen einen solchen Verlaus genommen, daß di« Au-
sttmmung der deutschen VertragSsette, vorbehältltch der Ge¬
nehmigung durch daS Retchrkabinett erwartet werden kann.

Württemberg
Stuttgart , 2. Dez. Verhaftet.  In einem Cannstat-

ter Krankenhaus wurde ein Pfleger verhaftet, dem die Be¬
strahlung der Kranken übertragen war und der seine Ob¬
liegenheiten gegenüber weiblichen Kranken in schamlosester
Weise mißbraucht hatte.

Ludwigsburg , 2. Dez. Vom Rathaus.  Der Ge¬
meinderat hat der Aufnahme einer Schuld von 10 000 Bil¬
lionen Mark für Gewährung eines Kredits an den Konsum¬
verein zugestimmt. Der Verein wird den Kredit zur Be¬
schaffung von Mehl, Fett und dergleichen verwerten.

Eltingen, OA. Leonberg, 2. Dez. Jäher Tod.  Der
in der ganzen Umgebung bekannte Oelmüller Kümmel
erlitt während einer Geschäftstour auf dem Rad einen Lerz-
schlag, der seinem Leben ein Ende setzte. ^

Heilbronn, 2. Dez. Die Polizei st unde  wurde vom
Gemeinderat mit Ausnahme des Samstags auf 11 Uhr
abends vorgerückt.

Waldenburg , OA. Oehringen, 1. Dez. Sturmschä¬
den.  An der von der Stadt nach dem Bahnhof zu führen¬
den Telegraphenleitung wurde durch den Sturm und auch
dadurch, daß die Drähte vereist und übermäßig beschwer!
wurden , ein erheblicher Schaden verursacht. Biele Tele¬
graphenstangen wurden aus dem Erdboden herausgerissen.
Sie liegen der Reihe nach zum Teil über dem Gehweg.

Zungholzhausen, OA. Künzelsau, 1. Dez. Wilddieb
Als der Jagdpächter Däuber mit einem Jagdkollegen eins
nächtliche Streife unternahm , wurde ein Wilddieb auf fri¬
scher Tat ertappt . Da letzterer auf Anruf auf die Jäger
schoß, gaben sie ebenfalls Feuer , worauf der Wilddieb floh.
Der Frevler , der übrigens nicht unbedeutende Verletzungen
davontrug , wurde bald ermittelt.

Alm. 2. Dez. Ausfall der Messe.  Die in die Zell
vom 2. bis 9. Dezember fallende Wintermesse, die sog. Veits¬
messe, kann aus finanziellen Gründen nicht abgehalten wer¬
den. Die gewaltigen Bahn - und Frachtauslagen usw. machen
es den Verkäufern und Schaustellern unmöglich, ihr Gewerbe
auszuüben.

Schwenningen, 2. Dez. Auswanderung.  Nach¬
dem in den letzten Tagen eine ganze Verwandtschaft mit 30
Personen Schwenningen verlassen, um den Weg über das
große Wasser anzutreten und sich in Amerika eine neue Exi¬
stenz zu schaffen, wandert Ende Dezember eine Partie von
etwa 200 Personen von hier nach Südamerika aus , um
dort ihr Glück zu suchen, . »

Calw . Obersekietär Mahle beim h estgen Oberamt wurde
die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst gewährt.

Wurst. Landeskheater
Großes Haus. 3. Dez. E 13: Braut von M..sNna (7 ?o

vis 10). — 5. F 14: Alksstis (7—10.15). — 6. V 14: Lie
lustigen Weiber von Windsor (7—10). — 7. C 14: Rosen-
kaöalier (6.30—10.15). — 8. E 14: Martha !7.30—10). -
rt. Oberon (7—10).

Kleines Haus . 4. Peer Gynt (6.30—10.15). — 5. D 11:
Las Konzert (7—9.45). — 7. A 15: Othello (7—10.15). -
8. Sondermiete für Auswärtige 7: Der lebende Leichnam
(6.30—9.30). — 9. Morgenfeier : Ibsen (11-15—12.30). F 15:
Das Konzert (7.30—10). — 10. V 15: Hanneles Himmelfahrt
(7.30--—9.30),

Karlsruhe , 2. Dez. Der Senat der Technischen Hochschule
hat dem Fabrikanten Max Feßler in Pforzheim wegen seiner
bahnbrechenden Erfindungen auf dem Gebiete der Pforz-
heimer Industrie , wie auch wegen seiner Verdienste um di«
Hebung des heimatlichen Bergbaues und um die Wissen¬
schaft die akademische Würde eines Ehren-Senarors verlichW

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. Dezember 1923.

Die. älteste Einwohnerin Nagolds und wohl auch de»
Bezirks Frau Marie Knödel  Wwe . darf heute ihren 90.
Geburtstag begehen. Bei diesem Anlaß gedenken wir der
vielen Wohltaten ' uüd Stiftungen ^ die die Jubilarin und ihr
im Jahre 1916 verstorbener Gatte in früheren Jahren der
Kirche und Stadt besonder» der Kleinkinderschule erwiesen
haben. Die Jubilarin erfreut sich körperlicher Frische und
wir wünschen ihr noch einen gesegneten Lebensabend.

3u de« Ruhestand versetzt wurde mit Wirkung vom
1. Dez. Herr Eisenbahnoberschaffner Schorpp.  Bei dieser
Gelegenheit wurde ihm seitens der Eisenbahnverwaltung für
seine langjährigen treuen Dienste Dank und Anerkenmmg
ausgesprochen. Herr Schorpp ist seit 43 Jahren bet der Eisen¬
bahnverwaltung Nagold tätig. Seiner Zuruhesetzung ging
eine Abschtedsfeier voran», die ihm seine Vorgesetzten und
Kollegen bereiteten und bet der st. Bahnhofoorstand Ober-
kaffenvorsteher Blum  in kerniger Ansprache dem Ausscheiden-
den̂ Lob und Anerkennung zollte. Herr Schorpp war außer¬
dem 15 Jahre Vorstand und Obmann der Bezirkskollegen und
hat e» verstanden seine Obmannschaft zu führen, wo» ihm der
württ .Eisenbahnerverband in einer Anerkennung ausgesprochen
hat. Wir wünschen Herrn Schorpp noch einen langen und
schönen LebenSabend.s

Dortrag . Im Festsaal de» Seminar » wird heute abend
8 Uhr Herr Hauptlehrer Hörtling  von Holzbronn über
Land und Leute in Mittelämertka (Quatemala ) sprechen,
worauf wir besonder» auch die AuSwanderungSlustigen aus-
merksam machen. Freiwillige Gaben kommen der Seminaristen-
Hilfe zugut.



Erschwerte Einreise «ach der Schweiz. Di« politischen
Wirren in Deutschland haben den Schweizerischen Bundesrai
veranlaßt , die Einreisebestimmungen vorhergehend zu ve»
schärfen. Einreisevisen nach der Schweiz werden nur in Aus«
nahmefällen erteilt, gegen Vorlegung von Urkunden, di« di«
Dringlichkeit der Reise Nachweisen; Paßvisen zum Kursus«
enthalt werden an Erholungsreisend« erteilt, di« schon früheis
wiederholt in der Schweiz waren und für die kein Verdacht
besteht, daß sie sich dauernd in der Schweiz mederlassen wol¬
len. — Aehnliche Maßnahmen hat auch Holland getroffen,

Frachtvergünstigung für Lebensmittel. Dis Reichsbahn
befördert vom 5. Dezember ab folgende einheimische land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse bei Aufgabe als Expreßstück¬
gut  zum halben Tarif : Butter , Käse, Eier, Frischobst, Frisch-
gomüse aller Art und Kartoffeln. Die Vergünstigung ist auf
Frachtstücke unter 50 Kg. und eine Entfernung bis 100 Km.
beschankt.

ex». Der Heimstakkenausschuß sämtlicher einschlägigen Ver¬
bände in Württemberg hat sich an Regierung und Landtag
mit der Bitte gewandt, staatliche Bürgschaft für Festwert¬
beleihung der gemeinnützigenBautätigkeit durch private Geld¬
mittel zu schaffen, da die öffentlichen Mittel zur Weiter¬
führung der Bautätigkeit entfernt nicht ausreichen.

Walddorf » 3. Tez. Ortsoorsteherwahl.  Bei der am
Samswg hier ttattgelunbenen Schullhnßenwahi haben von
540 Wtchlbkrechiigtett345 abgestimmt. SchuUheitz Ludwig
Reiufchler wurde m t 334 Stimmen wiedergrwählt, da kein
audeier Kand d/t aufgestellt workdn war. Die übiigen Stim¬
men waren zersplittert. _

Allerlei
Kahler f . Der bekannte Theologe Konsistorialpräsideni

O. Köhler ist im Alter von 70 Jahren in Königsberg an
den Folgen ,einer Operation gestorben, _ ^

Wo sind die Reichen? „Wenn ich des Sonntags auf^dre
Kanzel steige," sagte ein Pastor , „und die kostbaren Sonnt
tagsgewänder meiner Pfarrkinder sehe, ihre schönen Röcke
rhre sedergeschmückten Hüte, so frage ich mich: „Wo sind di«
Armen ? — Wenn ich aber nach der Predigt die Kirchen¬
buchse offne und die vielen kleinen Papierscheine zähle, dann
frage ich mich: „Wo waren die Reichen?"

Nühlendromb. Letzten Sonntag früh brach in der Wer-
zenmiihle von K. Salomon u. Co. in Berlin Feuer aus , das
sich auch auf dis angebaute Roggenmühle ausdehnte . Der
Schaden ist beträchtlich, doch durch Versicherungen gedeckt. Der
Betrieb , einer der größten in Berlin , wird keine Unterbre¬
chung erfahren. Die Mühle ist bereits vor drei Jahren ein¬
mal ausgebrannt.

Gezähmte Bienen. Ein Londoner Fachblatt erzählt, ein!
englischer Bühnenzüchter in der Nähe von Bury habe bet
seiner Bienenzucht erstaunliche Ergebnisse erzielt. Er Habs
die reizbaren Insekten soweit gezähmt, daß er mit ihnen ma¬
chen könne, was er will- Seine Kenntnis der Spezies sei so
groß, daß er die Tierchen zu unterscheiden vermag . Er kann
ihren Korb umrversen und ohne Handschuhe und Maske ruhig
mit ihnen spielen, ohne jemals gestochen zu werden. Wenn
er einen Korb dazukauft, so zeigen sich die neuen Bienen stets
gelehrig und vertragen sich mit den alten. Sein Erziehungs¬
geheimnis hat der glückliche Züchter bisher leider noch nicht
Preisgegeben.

Das größte Bild der Wett. Neber einer flachen Ebene
erhebt sich, 22 Kilometer von Atlanta in Georgia entfernt,
der Stone -Felsen, dessen Abhänge auf drei Seiten sich her¬
niedersenken, während die vierte Seite eine senkrechte glatt«
riesige Fläche bildet. Diese Fläche soll das >rößte Bild der,
Erde erhalten , und zwar wird man es durch ein interessantes
photographisches Experiment Hervorbringen. Die ungeheure
Steinfläche soll nämlich mit Hilfe von Chemikalien zur pho¬
tographischen Platte hergerichtet werden. Der Bildhauer
Bargium , der hier ein gewaltiges Erinnerungsdenkmal schüf¬
en soll, will die Photographie als Grundlage für seine
Arbeit benutzen. Das Gemälde wird 220 Fuß lang und 110
Fuß hoch sein und soll mehr als 1000 Gestalten enthalten-
Es wird die Anne« der Vereinigten Staaten,,verherrlichen.

In der Lust unbesiegt
- . (Zweite Fortsetzung.) , . '

Im V o r m a r s ch.
Schnurgerade führt die Römerstraße von Vermänd nach'

Amiens . Bei Brie überschreitet sie die Somme unweit Pe-
ronne. Dort wollte unsere Infanterie noch vor Abend hin-
überkommen, und wir sollten dicht zuvor die Gegend jenseits
etwas säubern.

Vergnügt Degen wir also im Wendsonnenschein dis
Römerstrahe in 400 Meter Höhe entlang , weit und breit
außer Hellen Bränden und schmutzig-dicken Rauchwolken
nichts Besonderes. Der Engländer scheint die vor uns auf- ,
blinkende, versumpfte Somme größtenteils überschritten zu
haben. — Da wippt plötzlich mein Nebenflugzeug dreimal
mit dem Schwanz ! Ich schaue hinüber und sieh da : — rechts
unter uns drei friedliebende Kokardenträger ! Ahmmgzlis
fliegen sie Deutschland zu, große doppelmotorige Caudrons
oder ähnliches, wohl in der Not rasch ausgegraben , wild¬
fremd anscheinend,und ahnungslos in der Gegend. Zunächst
wir alle fünf «Kehrt " und den drei schwerfälligen Franzosen
nach, die plötzlich von oben und unten angefaßt werden.
Zwei nehmen vor Angst gleich den Schwanz hoch und machen
Notlandung . Eine Staubwolke zeigt, daß diese mit Klein¬
holz endet. Der dritte versucht sich wegzustehlen, aber zwei
von uns haben sich schon unter und hinter ihn gesetzt und
schießen ihm' mit dem über das obere Tragdeck hinausragen¬
den beweglichen Maschinengewehr in aller Ruhe den Motor
und sonst noch einiges kaput, so daß er, eine steile Rauch¬
fahne (unterlassend, sich rasch in den Sumpf des Sommeufers
setzt.

3n Brie stehen noch drei Tanks , die sich aber durch eine
sicherheitshalber neben sie aus die Straße geworfene Bombe
nicht mehr aus ihrer , wohl schon ewigen Ruhe bringen las¬
sen. Beim Ueberfliegen der Somme nötigt uns starkes Artist

--knier zu unwichtiger Erkundung . Wohlversteckt sitzt der

Infanterie , Kavallerie und Artillerie aus dem MäkfchqMMN
Man erwartet , daß die Photographie , die auf dem Felsen
angebracht werden soll, jahrelang sich dort halten wird . Nach¬
dem die einzelnen Figuren entwickelt sind und fo »in Teil
des Bildes yervortätt , werden Arbeiter beginnen, bis Fi-
Iprren in Relief herauszu meißeln. — Amerikanischt

Planet hidcügo. Die deutschen Sternforscher, bis an»
läßlich wissenschaftlicher Beobachtungen in Mexiko weilten,
jvaren dieser Tage unter Führung des Professors Luden -.
dorff , des Leiters der Sternwarte in Potsdam (Bruder
des Generals Erich Ludendorff), bei dem Präsidenten voo
Mexiko, Obregon,  um für die in Mexiko genossene Gast¬
freundschaft zu danken. Obregon beglückwünschte die deut¬
schen Forscher zu ihren Erfolgen und wies auf die herzliche
Freundschaft Mexikos zu Deutschland hin, dom jeder Mexi¬
kaner ein glückliches Gedeihen wünsche. Die ihm von Gene¬
ral Ludendorff mit eigenhändigem Schreiben gesandten
»Kriegserinnerungen " bewahre er als ein kostbares Anden¬
ken an den großen verehrten Feldherrn . Die Gelehrten bo¬
ten Obregon die Patenschaft zur Namengebung eines von
her Hamburger Sternwarte neu entdeckten kleinen Planeten
unseres Sonnensystems an. Der Präsident gab dem Pla¬
neten den Namen „Hidalgo" zu Ehren des Vorkämpfers der
mexikanischen Unabhängigkeit. - ' "

Niedergang des Gewerbes. In mehreren Bezirken Berlin
melden sich, wie die dortigen Blätter berichten, in der letzten
Zeit täglich 30 und mehr Gewerbetreibende von der Gewerbe¬
steuer ab. Von diesen bisher selbständigen Unternehmern
und Handwerkern, die ihre Steuern und Abgaben nicht mehr
zahlen können, haben sich 15 zur Erwerbslosensürsorge an¬
gemeldet, die übrigen suchen Unterkommen als Angestellte
und Arbeiter in Fabriken . Die Gesuche von Gewerveireiben-
den um Steuerstundung nehmen täglich zu.

Jagdpech. Ein leidenschaftlicher Jagdliebhaber in Kirch-
heim u. T. erlegte beim Lindorfer Wald ein Schwein- In
seiner Freude lief er spornstreichs in das Dorf, um einen
Wagen zur Fortschaffung der kostbaren Jagdbeute zu holen.
Da stellte sich leider heraus , daß dasselbe ein unglückliches
Mutterschwein war , das einem Milchbaten entronnen war/
Zum Spott hat der Schütze noch den Schaden zu ersetzen.

Kraftwagenunglück. Als von St . Ingbert (Pfalz) ein
Kraftwagen mit Hochzeitsgästen wegfuhr, verlor der Kraft¬
wagenführer die Steuerung und der Kraftwagen fuhr in
rasendem Tempo gegen einen Baum. Der Wagen wurde
zertrümmert, der Kraftwagenführer und der Vater des
Bräutigams waren sofort tot ; die Braut und ein Mann er¬
litten lebensgefährliche Verletzungen.

Selbstmörder und Retter ertrunken. In voriger Woche
sprang in Köln ein Mädchen von der Hohenzollernbrückein
den Rhein. Ein Soldat der englischen Besetzung versuchte
das Mädchen zu retten, aber beide sind ertrunken.

Deutschland geht an seinen schlechten Zähnen zugrunde.
Der amerikanischeZahnarzt Kreit,  der ein paar Jahre in
Berlin die zahnärztliche.Praxis ausgeübt hat, dabei ersichtlich
aber keine Seide spann, hat nach der Rückkehr nach Amerika
seinem Mißvergnügen über feine enttäuschten Hoffnungen in
einem Artikel Ausdruck gegeben, in dem er kurz und bündig
erklärt, Deutschland sei verloren, weil dis Deutschen keine
Mittel mehr haben, ihren Zahnarzt zu bezahlen. „Heute",
so führte Herr Kreit aus , „läßt sich jeder Deutsche, wenn er
von Zahnschmerzen geplagt ist, ohne weiteres den kranken
Zahn ziehen, ohne sich einer kostspieligen Behandlung zu
unterwerfen und dadurch sein Gebiß zu erhalten. Die schlechten
Zähne haben die Verdauungsstörungen zur Folge, die ihrer¬
seits dazu beitragen, den Charakter der Deutschen zu ver¬
derben. Aus dieser Eharakterverschlechterung erklären sich
dann weiter der Mißmut und dis beruflichenFehlgriffe , die
es mit sich bringen, daß man ohne Lust und, vor allen Dingen,
ohne ausreichenden Gewinn arbeitet. Ein Volk, das unter
diesen Bedingungen tätig ist, hat aufgehört, im Weltverkehr
noch mitzuzählen.

Weltreise eines britischen Geschwaders. Am kommend,n
Dienstag wird ein englisches Geschwader von Deoonport zu
einer Weltreise in See gehen. An dieser Seereise, die alle
früheren an .Wichtigk eit, übertrifft, ist das größte Kriegsschi ff
Gegner noch auf den jenseitigen Höhen, darunter viel In¬
fanterie, wie das ekelhafte Gewehrfeuer zeigt, das man als
vchlachtflieger im Motorenlärm meistens erst merkt, wenn
die Garbe einem mitten ins Flugzeug splittert- — So leicht
bringt man uns aber nicht von unserer Aufgabe ab: nördlich
Lillers Carbonnel erwischen wir eine Kolonne und bringen
fie in Bewegung, weiter südlich stören wir im freien Felds
aufgefahrene , feuernde Artillerie . Das ganze Ufer wird
lebendig, zumal sich jetzt au chunsere Artillerie dieser Gegend
liebevoll annimmt.

Merkwürdigerweise baut auch hier schon wieder der Gcg-
aer ab. Mit leeren Maschinengewehr-Trommeln und leeren
Vombenkästen gehts zurück nach dem alten, schon viel zu weit
lüntenliegenden Flugplatz. Ich habe mir vorgenommen, in-
jwischen noch dem uns für den Vormarsch zugewiesenen,
ehemaligen englischen Flughafen Guizancouct einen Besuch
zbzustatten. Eine feuernde eigene Valerie steht zwar noch
an dessen Westrand, da aber das liegengebliebene englische
Landekreuz besonders einladend aussieht, mache ich eine
Zwischenlandung und kann dabei gleich dem Artäerkekom-
nandeur eine Meldung über die Lage am Sommeuser
machen.

Andern Tags in aller Frühe landet schon die ganze Meute
zlatt und munter im neuen Flughafen . Uns interessieren be-
jonders natürlich seine Einrichtungen. Die Hallen sind ver¬brannt, unter dem zerbrochenen Holzgerippe stehen noch
einige verkohlte Bristol-Fighters und wir sind enttäuscht über
)ie unwohnlichen, winddurchblasenen Wellblechbaracken, um
fo angenehmer aber berührt von den angetroffenen Vor¬
räten cm Benzin und Oel. Bald kommt auch unsere-Flieger»
Iclonne mit Munition und Zelten.

So dicht hinter der Front sind wir doppelt kampffähig
tnd können in oftmals wiederholten Angriff ",: dem Gegner
seinen Rückzug in der deckungslosen Sommewüste wirkungs-
)oll versalzen. Wir sind jetzt einer Stohdivisian zugeteilt,
mit - er wir in engster Fühlung famos Zusammenarbeiten
lnd sogar stets in drahtloser Verbindung stehen. Vereinzelt
zeigen sich jetzt wieder feindliche Piloten . Auf drahtlosen An-

oek Welt, „Hood", beteiligt. Das Geschwader wird sämtliche
überseeische britische Dominions , Indien , Südamerika und die
Bereinigten Staaten besuchen. Seit 40 Jahren hat kein briti¬
sches' Kriegsschiff-Geschwader mehr die Reise um die Welt
unternommen . Das letztemal nahm der jetzige König von
England als Korvettenkadett daran teil. Das Geschwader
zählt 3700 Offiziere und Matrosen , welche Zahl erhöht wer¬
den wird , nachdem sich die „Dunedin" in Trincomale (Cey¬
lon) und der australische Kreuzer „Adelaide" dem Geschwader
angeschlossen haben werden. Während der Reichskonferenz
hatten die Premierminister der Dominions den Vorschlag zu
einer solchen Seereise um die Welt freudig begrüßt und der
englischen Regierung versichert, daß das Geschwader überall
in ihren Ländern herzlich willkommen sein werde. Das Ge¬
schwader wird am 29. September 1924 in die englischen Häfen
zurückkehren: die Reise wird also 307 Tage dauern . Weih¬
nachten wird das Geschwader in Kapstadt, und auf Ostern in
Sidney sein. Pfingsten wird das ganze Geschwader in Hono¬
lulu versammelt sein, während der Sommersonnenwende
wird sich die Flotte in den kanadischen Gewässern aufhasten.

Der Bluklohn für Wallensteins Ermordung. Deutsch¬
böhmische Zeitungen berichten über neue Archivforschungen
zur Aufhellung 'der Ermordung Wallensteins . Daß die
Mörder nicht von politischen Erwägungen geleitet waren,
stand zwar lange fest, jetzt erfährt man in allen Einzelheiten
die rein geschäftsmäßigen Verhandlungen zwischen dem
Hof (Kaiser Ferdinands II.) und den zum Teil lehr hochge¬
stellten Schandgesellen. Die vereinbarten Preise wurden
nach vollendeter Tat vom Wiener Hof genau ausgezahlt,
und zwar verteilte sich der Blutlohn folgendermaßen auf die
Dollführer und Helfer : Oberst Butler erhielt (dem heutigen
Geldwert entsprechend) 1 Million Kr. und die Herrschaft
Doxv mit Pernstyn und Deskna, Oberstleutnant Leslie
050 000 Kr. und die Herrschaft Nove Meskona, M ., Graf
Colloredo 1,5 Mill . Kr. und die Herrschaft Opocno, Graf
Slik 2,2 Mill . Kr-, die Herrschaften Velis und Stare Hrady
und die Gutsbesihe Ploskovice und Sobenice, Gras M.
Gallas 4,5 Mill . Kr. und die Herrschaften Friedland , Nei-
chenberg, Smirice , Horieves, Sadova , Zizeleves und ein
Haus in Prag , Haupkmann Deveroux 200 000 Kr. und die
Gutsbesitze Dobrovitov, Chlum und Krohleby, Graf Piccolo¬
mini 1 Mill . Kr. und die Herrschaft Nachod, Graf Isolano,
800000 Kr. und die Herrschaften Böhmisch-Aicha und
Friedstein , Graf Aldringen 500 000 Kr., die Herrschaft Tep-
litz und ein Haus auf dem Hradschin. Im ganzen kostet»
die Ermordung Wallensteins außer den Herrschaften und
Gutsbesitzen 15 984000 Kr., dann das Vermögen , das
Wallenstsin bei seiner Ermordung in Eger bei sich hattch
zahlreiche Titel. Bekanntlich befindet sich «ine Reihe voll
Familien der Mörder heute noch in Böhmen im Besitz voll!
Herrschaften und großen Vermögen, zu denen dis MordprM
mien den Grund gelegt hatten.

Witzecke.
Ausgeplaudert . „Setz dich doch an den Ose», Tantel " —

„Warum ?» - „Papa sagte, dich müßten wir uns warm halten !'
Der AengMche . „Wie gefällt', Ihrem Sohn tn der Pulver-

sabrik ?" — „Der tst Feuer und Flamme !" — „Ist da- nicht ge-
sährllch?"

Im Zorn . „Erft gaben Sie Ihrem Gegner eine Ohrfeige, und
daun Mißhandelten Sie ihn noch mittels eines Zaunsteckensi" —
„Ja , weil er bei der Watschen tn « ei' Gemüsebeet'neingeflogen tst!"

Der praktische Frauenarzl . . Wie sind Sie so schnell zu Ihrer
großen Praxis gekommen, Herr Doktor ?" — „Bei meiner Herkunft
Hab' ich rin paar alte Tanten gebeten, tn den Kaffeekränzchen recht
'üchtig über mich zu klatschen . . .1"

Arw der Schule. Lehrer: „Welches ist der kürzeste Tag
im Jahre ?" — Karlchen: „Der Sonntag !"

Der Gcburkssirgsmulliplikator. Man schreibt der Murtt
chener „Jugend ": Mi meinem 9jährigen berate ich die Feier
zu Vaters Geburtstag . Da erkundigte sich der Junge nach
dem Alter des Vaters . „56 Jahre ", antwortete ich. „Weißt
du, Mutti, " meint er darauf , „soviel Lichter können wir nicht
anstecken. Wir nehmen 7 Stück und stellen ein Schild dar»
unter : Multiplikator 8."

ruf seitens der Division starten dann stets drei HälbetstSdter,
die sich gerade für diesen Zweck infolge ihrer Wendigkeit und
starken "Maschinengewehr - Bewaffnung besonders eignen.
Nach den großen Fliegerverlusten ist der Gegner aber in der
Luft sehr zurückhaltend geworden.

Ein besonders schöner Tag für uns war hier die Weg¬
nahme von Rozieres , wo wir gerade im kritischsten Moment
auf Anruf erschienen und die feindliche Infanterie , die sich in
den Häusern verschanzt hatte , und nachher sich hinter dem
Dorf ungesehen wegdrücken wollte, gut fassen und durch
Abwurf einer Meldung auch unserer Artillerie diesen Rückzug
rechtzeitig melden konnten. Südlich Caix traf sine Bombe
aufprotzende englische Artillerie ; tags daMulf konnten wir di«
furchtbare Wirkung im Ziel persönlich betrachten.

A b w e h r k ä m p f e.
Wieder Flughafenwechsel nach vorwärts ! Unser Platz ist

rin ganz kleines Stoppelfeld , die Unterkunft ein ehemaliges
Gefangenenlager , wo einige Tage zuvor noch deutsche Käme-
raden in französischerFron die alten , aus der Sommeschlacht
herrührenüen Gräben zuschütten mußten . Der Vormarsch
war zum Stehen gekommen. Zum Greifen nahe lag vor uns.
breit dahingelagert , Amiens,  dem von St . Quentin und
sioye her zwei große weiße Straßen zustrebten, und dahinter
:n nur geahnter , aber desto mehr ersehnter Ferne das Meer«

In hartem Kampf lag die Infanterie an und jenseits- der
Avre. Wir waren noch zwei Staffeln und hatten so weit
lorn als möglich einen Gesechtslandeplatz eingerichtet, wo
vir uns täglich versammelten, ob Sonne schien oder es, wie
neistens, in Strömen regnete. Die Abwehr von 'der Erde
cnd aus der Lust war wesentlich stärker geworden . Täg-
ich mußten wir aus der Front dreier Divisionen in hart-
räckigen Einzelabwehrkämpfen eingreisen oder ErkUnduugs-
slugzeugs bei stundenlangen Flügen als Schuh btzckjetten.
sZmmer wieder bildeten Augriffsbereifftellungen , an deren
Uäulichen Uniformen wir jetzt Franzosen erkannten , unser
Hauptziel, wobei sich die leichte Wurfgranate als besonders
geeignete Waff« erwies , (Schluß folgt.)



SamMermachrichte« der Stadtgemelrrde Nagold
vom Monat November.

Geburten.  2 . November Gutekunst Wilhelm städt.
Nrbeiter 1 Tochter ; 11. Georg Adam Bros «, Hilfsarbeiter 1
Sohn ; 14. Johanne - Huzel, Platzarbeiter 1 S . ; 18. Christian
Gauß , Holzmacher 1 T . ; 30. Eugen Merkt, Zigarrengroß-
handel ein totgeborener Mädchen.

Aufgebote:  1 . Roller , Johann Martin , verwitweter
Stadttaglöhner hier und Christine Ottmar, ledige Dienstmagd
von Vesperweiler ; 2. Beilharz Johann Martin , lediger Land¬
wirt in Lautermühle , Gemeinde Dietersweiler und Pauline
Mayer ledige Hauriochter hier ; 3. Seeger , Friedrich Gottfried
lediger Bäckermeister hier und Berta Lydia Schäfer, ledige
Haustochter in Fellbach ; 4. Kösfig, Karl, lediger Bildhauer
hier und Lina Regina Braun , ledige Hauriochter in Rotfelden.

Eheschließungen:  3 . Novrmber Rudolf Leonhard
Kapp, lediger Kaufmann hier und Christine Gteeb, ledige
Hauriochter von Egenhausen ; 10. Johann Georg Gutekunst
lediger Spinner von Jselrhausen und Emilie Monaunt led.
Haustochter hier.

Sterbefälle:  2 . Noo . Frtedrike Reußer , Ehefrau der
Georg Johann Reußer . Gtadtarbeiters hier, 39 Jahre alt;
8. Christian Gottlteb Raaf , Privatmann hier, 77 Jahre alt;
10. Frtedrike Großmann , led. Nähterin hier, 66 I . a. ; 13. Ger¬
trud Gutekunst, Tochter der Wilhelm Gutekunst, städt. Ar-
betterr hier 11 Tage alt ; 14. Mtna Maser , Haustochter Hai-
terbach,tm Bez.-Krankenh. verstorben, 21 I . a. ; 22. Christiane
Raaf , Ehefrau des Ernst Friedrich Raaf , gewesenen Bäcker¬
meisters hier, 69 I . a. ; 23. Gottlob . Rapp von Unterschwan¬
dorf im Bez .-Krankenh. verstorben, 44 I . a ; 26. Anna Rosa
Gutekunst, Ehefrau der Wilhelm Gutekunst Drogist in Alten¬
steig im Bezirkskrankenhaur verstorben 32 I . a. ; 26. Marie
Katharine Mayer , Ehefrau der Wilhelm Mayer , GerbermetsterS
und Gemetnderair hier, 63 I . a.

Handelsna chr ichteH
Dollarkurs (Berlin ) am 2. Dez . 4 210 SM 000 MO (unv.), «MW

- Pfd . Sterl . 25, Amsterdam 1 Gulden 2,63 Billionen Mark . DA
langsame Besserung der Mark hält an . "

Die neue polnische Münzeinheit wird der Gulden (Zlotys sein»'
svelcher '/« Gramm reinem Gold entsprechen soll. Der Grlldei,
zerfällt in IM Heller. Zur Ausgabe gelangen Goldmünzen -- inr
ZLert von IM , SO, 20, 10 und 5 Gulden : Silbermünzen zu ĵe 5, H

1 und Gulden : NiSelmünzen zu 20 und 10 Heller: Bronze-
münzen zu S, 2 und 1 Heller.

Neue Oelfunde in Neuengarnme bei Hamburg. Während der
Staatsbohrungen bei der Hamburg benachbarten Ortschaft Neuen¬
gamm« hat man Kreide in einer Tiefe von 960 Meter gesunden
und die Bohrung der Liselle-Erdöl-werke hat Kreide schon in 340
Meter Tiefe erreicht. Diese emporgeschobenen Kreideschichten deu-
deten auf Steinsalzlager,  die ihrerseits beim Aufsteigen dis
Kreideschichten mit sich gerissen haben. In der Näh« der Ort-
schaft Sottorf unweit Hamburg sei man auf starke ölführende
Schichten gestoßen, di« eine Mächtigkeit von mehreren hundert
Metern ausweisen . Das Erdöl enthalte 5 v. H. Petroleum und
40 v. H. Maschinenöl.

Südd . Edelmetallpreise , 1. Dez . Platin 15 Billionen Geld, 2k
Brief d. Gramm, Feingold 3,5 bezw. 4, Feindornsllber 110 bezw,
120 - . Kg., Silber in Barren , 1000 fein, 105 bezw. 110 Billionen.

Berliner Getreldeprelse » 1. Dez . Bei gutem Angebot und
besserem Gelöfianü gingen die Preise allgemein zurück, Hafer auf
13.50 biS 14 Goldm. der Dztr ..

Amerikanische Zuckerkäufe . Manchester Guardian berichtet, die
Preissteigerung in Zucker seien auf amerikanisch« Käufe auf dem
.eMpZischen Markt zurückzuführen.

Stuttgart , 1. §kz . Rückgang der Schlachtungen.  Ge¬
genüber dem zweiten Vierteljahr 1923 zeigte das dritte (1. Zoll biS
SO. Sept .) 1923 folgende Zunahme (-j-) oder Abnahme (—) de«
Stückzahl der Schlachtungen : Pferde — 146, Ochsen -i- IM , Bullen
-l- 296, Kühe — 2016 , Züngelnder — 1216, Kälber — ' 3990-
Schmeine — 12 755, Schafe — 492, Ziegen — 3103 . Rechnet man
die Stückzahl der geschlachteten Tiere in Schlachtgewicht um, so
ergibt sich für das dritte Vierteljahr 1923, verglichen mit den
vorhergehenden Vierteljahren folgende Gesamtschlachlgewichts-
mengen : 3. Vierteljahr 168 613 Zkr.. 2. Vierteljahr 196 513 Ztr., 1.
Vierteljahr 205 041 Ztr., im 3ahr 1922 (Vierteljahrsdurchschnitt)
246 291 Zkr.

Stuttgart » 1. Dez . Obstgroßmark  k. Edeläpfel 20—25
Goldpfg ., Tafeläpfel 15—20, Spalierbirnen 25—30, Tafelbirnen
15—25, Schnitze 60. Tomaten 16—20 d. Pfd.

Gemüsegrotzmarkt.  Kraut 1— 1F Pfg ., Rotkraut 8 biS
10, Köhl 4—6, Gelbe Rüben 4—6, Roke Rüben 7— 10, Zwiebeln
15—20, Spinat 15—20, Bodenkohlraben 1—2,5 d. Pfd ., Rettich«
1—6, Sellerie 2—12, Endivien 7—13, Rosenkohl 10—25 d. St,
lKartoffeln 5 d. Pfd.

Butter 3.—, Schweineschmalz 1.70—1.80 (wertbeständig ), Mar-
garine 1.10—1.25, Kokosfett 1.25, Emmenkaleckäse 2.50, Rahm-
käse 1.80—2.—, Äacksteinkäse 1.50 d. Pfd . Grohpreise für Eier;
Fleckeier 18, Kalkeier 22, italienische 28 Pfg . d. Sk.

Nürnberger Hopfenmarkk, 28 . Nov . Langsam aber stetig sind
seit Wochenbeginn die Preise für Hopfen bei recht' guter Rach-
frage in die Höhe gegangen , und am Miktwochsmarkke wurden
schon für beste Farben und Qualitäten ohne Unterschied der Her-

Kunst 500 Billionen je 50 Kg. bezahlt . Die dreitägigen ' Züsüyren
und der Umsatz blieben sich mit ungefähr je IM Ztr. so ziemlich
gleich. Die Tendenz ist noch immer sehr fest, Ä-

Mannheim , 1. Dez . 3m T abak  g e sch ä ft  ist der Einkauf von
Sandblatt mit steigenden Preisen fortgesetzt worden . Es wurden je
Zentner bezahlt in Plankfiadt 88 GM , in Nachbarorten 75—80
GM , in Lampertheim 80 GM , in Friedrichskal 76—78 GM . Die
Nachfrage seitens der Fabrikanten ist lebhafter gewesen . Rippenunverändert.

Devlfenkvrse
(3n Millionen)

30 . November 1 DezemberBerlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesten
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

Geld
1596000
195510
K384M
7581M

1105130
18154S

18354000
4189500

227430
734160
542640

59,85
121695

219,45
1316700
1995006

Brief
16040M

196490
641600
761900

1110770
182455

18446000
4210500

228570
737840
545360

60,15
122305

220.5!
1323300
S005000

Geld
1596000
195S10
633410
750120

1101240
181545

18354009
4189500

227430
7381SO
548625

69,85
121695

21945
1316700
19S5000

Brief
1604000

196490
637590
753880

1106760
182455

18446000
4210500
228570
741850

, 545360 .
60,15

122305
220,55

1323300 '
2005090

Dollarschatzanweisungen —.—.
Aeichsgoldanleihe 4,2 Billionen.

Merkzaylen
I Goldmark Briefkurs Berlin 1092 500000000

Mittelkurs 1000  MO 000 000
Melchsbankdiskont 90 Prozent

ranken
teuerumre
iuchhandelsschliisscl

ruckschlüssel

chnungSsatz
sschlüffc'

MuryoruWicytuiiet
Großhandelsindex.
Lebensmittel ,
Jndustriestoff , .
Wnfudrwaren .
Inlandwaren . .

1000 Milliarden
1000 Milliarden >
1100 Milliarden

50,2 Milliarden
1422,9 milliardenfach
1342,5 milliardenfach
1673,1 milliardensach
1627 milliardenfach
1382 milliardenfach

LjibensbalkunaSkoüen (26. Nov .): 153Smllliardenfache.

- ' Don Nordwesten naht sich ein neuer Tiefdruck. ^ Am Dienstag
ist deshalb vorwiegend bewÄktes , naßkaltes , in Höhenlagen ) M

geneigtes Wetter zu erwartest . ^ " ' ^

Stadtgemeinde Wildberg
Oberamts Nagold.SAsmide-

VttMihlMg.
Die hiestge Tchafweide» die im Vorsommer mit

200 Stück und im Nachsommer mit 300 Stück be¬
fahren werden kann, wird auf ein Jahr
»» Mütmoch, de« 5. - qemttt 1S2S vormittag» S Ahr
auf dem Rathaus verpachtet.

Abschriften der Pachtbedingungen können vom
Siadtschnltheißenamt gegen Erstattung der Schreib-
gebühren bezogen oder die Pachtbedingungen daselbst
etngesehen werden.

Er wird besonders darauf hingewiesen , daß dem
Pächter dar bequem eingerichtete städtische ShafhauS
nebst SchSseretgerätschaften zur Benützung über¬
lasten wird.
1064 Stadtschultheitzeuamt.
Stnbtgemeinbe Nagold.

Radel«
ftammholz«
Verkauf.

Aus dem Ttadtwald
kommen zum Verkauf im
schriftlichen Sufstreich:

296 Si , 8 Ta mitSm.
Laugholg : 10S I . ,
191 L , 98 III . . 29
IV ^ ISV . « . ; SSg«
- » 1» : UI . . » L,
5 IL Kl.
Angebote bis MSWtag

10. Dez . 1923 . vormtt-
lag » 11 Nhr an Städt.
Forstoerwaltung . Eröff¬
nung der Gebote zu die¬
ser Zeit auf dem Rat¬
haus.

Der kaust bedin gungen
u. LoSverzetchnifle durch
Städt . Forst orrmyltung.
Entfernung der Schläge
zum Bahnhof Nagold
2—5 Kilom . 1103
Städt.Torstverwaltnng.

Beslellnig»
auf einen dieser Tage
etntreffenden Waggon

nimmt entgegen 1122
vdttuvaii Setter.

Mausen Ivlel. 17.

Heute Abend 8 Nhr
im Sestsaal d.«Seminvr»

Bottrag Sbn
L>»dmt Leute
Ri«ell>«er!»u.Z

NaxolS . 1121UMtüM
Pnr tzentr«lie»d 8.1LWMUmMffSll

Drama in 6 Akten
sowie

-etzrogrnm« >. ßnßspirl

sowie 936
Meisen»ul Metel
kauft  höchstzahleud.

Gerberstraße.

KlunWliM
empfiehlt

Buchhandlung Zaiser

Vekauntmachung.
betr. die vom 2. Dezember ab gültige » Grmätzi«
guugsbeträge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Ab 2, Dezember gelten beim Steuerabzug vom
Arbeitrlohn die

860000fachen(Achthundertfünfzigtausend)
Beträge der vom 16. bis 30. September gültigen,
am 18. September bekannt gegebenen Ermäßigung«
sätze.

Altensteig, den 30. Nov . 1923.
1119 Finanzamt : Huberich.

S

Die neuen
Mstpreis

Llsteu
für 1924

sind vorrätig bei

K. V.Lai8Sk. btsgolä.

vorrüliK de!

AÜltiL Ms Ala» 1S24
kuvkkanlllung dlsgoiL

8
8
8
8
8
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88

Von bleibendem wert
ist der schöne Geschenkband:

HW-nch des gm Tanks
nnd der seinen Sitte

von

Lonst » » «« vor » V»« l»lL«Mt
Da « Handbuch des guten Tones und der seinen
Sitte von Konstanze von Franken  ist nach
allgemeinem Urteil das beste, billigst« und schönst

aurgestattete Buch seiner Art.

für alle Gelegenheiten passend, beso.ioerr zu

Geburtstag uub zu Weihnächte«.
Eines der metstgekauften Geschenk-
bücher deS deutschen Buchhandels.

Stets vorrätig bei

kllvildiuiaiMg LLI8M . ülsgoia.

Danksagung.
Für die vielen Beweise von Liebe

und Teilnahme , während der Krank¬
heit meiner l. Frau , bis zu ihrem
Heimgang sagen den herzlichsten Dank

im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Der Gatte:

w. L. Mayer.
Nagold, ( . Dez . (Y22. imo

AWWV
LlWktten
fsbicke WI- in»!

lÄMliMe

l>auisntt gnoks
Po8lsn aut l-agsr-.
(5lln8tig8ls ^in-
Kauf8gs!sgsn !isit
illf 6roki8isn uncl

^iscisrvsi 'käussi '.Min»IIM amMri« g.
1123 Islsk . SS

Qi-okvsttkisb untt i-ags »-
8Smil. ^sbsksi 'rsugni88s.

Luxvrl »« »» « !» rrndeilliixt I« Ivuvi »ck

vorrätig bet

Gl. HV. disgoll!.
oooooooo <x >oo ^ oo <>^eim
Sammln«- 00« -o!ks.

gksiingt« für Mannerchor
S > 1 vo v»i!g bei

Vllvttdsualff . Lslgsr.
0000000000000000

Eine erst
klassige,

fehlerfreieKalbin
verkauft. lI25

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.
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